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Wollen Sensibilität für Sprache aufrechterhalten: Hansjörg Quaderer, Peter Gilgen Lina Mathias Ospelt. 

Bild Daniel Schwendener 

0  Mit Sprache durch die Welt maandern 
Alle zwei Jahre im Frühsom-
mer wird die Stein-Egerta zum 
Mittelpunkt für Literaturinte- 
ressierte. Dichter und Denker 
geben sich dort an den Litera- 
turtagen ein Stelldichein - am 
vergangenen Wochenende un-
ter dem Motto: Rh+ einströ-
mungen 

Von Shusha Maier 

Die urtümliche Kraft des Wassers, die 

alles Leben auf der Erde, ja die Erde 

selbst nach ihrem Willen formt, wur-

de in der diesjährigen Ausgabe der Li-

teraturtage, der 9. übrigens schon, in 
Bezug gesetzt zur Kraft der Sprache, 

die ebenfalls plätschern, mäandern, 

beruhigend glucksen oder aber auch 

mitreissen kann. 

«Das Interesse der Literatur ist zu-
dem nicht, die Sprache festzuschrei-

ben, sondern Bewegung hineinzu-

bringen», knüpfte die deutsche Lyri-

kerinAnja Utler im sonntäglichen Po-

diumsgespräch an dieses Wasserthe-

ma der Literaturtage an. 

Ein Lob den Organisatoren 

Hansjörg Quaderer und Mathias Os-

pelt hatten den Anlass ein weiteres 

Mal nach einem seit Jahren bewähr-

ten Muster organisiert. Die Eröffnung 

einer Ausstellung zum gewählten The-

ma am Freitagabend kombiniert mit 

einem akademischen Vortrag, den 

diesmal Rainer Nägele hielt. Lesun-

gen am Samstag, gefolgt von einem 

abendlichen Konzert. Ein Podiumsge-

spräch zur Matinee am Sonntag und 

mit weiteren Lesungen am Sonntag-

nachmittag liess man die Literaturta-

ge schliesslich ausklingen. Den Litera-

turtagen wird seit jeher grosse Auf-

merksamkeit zuteil, der diesjährige 

Publikumsansturm übertraf aber alles 

bisher Gesehene. 

Rh-einprägen 

Gelesen haben acht Autoren, zwei von 

ihnen aus Liechtenstein. Hansjörg 
Quaderer, bildender Künstler und Li-

terat, hatte eigens für diesen Anlass ein 

Poem, eine Hymne auf den Rhein ge-

schrieben, in der er den von ihm ge-

schätzten Fluss, aber auch einen 

«ebenfalls unberechenbaren Liechten-

steiner» schalt. In derAuswahl der wei-

teren Arbeiten offenbarte sich Hans-

jörg Quaderers Auseinandersetzung 

mit der «Aorta der Landschaft» auf 

verschiedenen Ebenen: Er las Lyrik, 

Prosa und auch politischeTexte, die al-

lesamt zeigen, wie sehr Quaderers 

Denken und Werken vom Rhein beein-

flusst ist, dessen urtümliche Kraft 

selbst nach der Kanalisierung noch al-

lenthalben in der Landschaft lesbar ist. 
«Der Rhein als Bildhauer der Land-

schaft prägt die Menschen in dem, was 

sie denken, schreiben und malen.» 

Einfühlsam und bildgewaltig 

Patrick Boltshauser, als Theaterautor 

aus Liechtenstein bekannt, las Passa-

gen aus seinem ersten Roman «Am 

Fluss entlang». Die Handlung des 
Romans ist im Bern der 90er-Jahre 

angesiedelt. eine Zeit, die von wie- 

derauffiackernden Jugendunruhen 

gekennzeichnet war. Sein Protago-

nist ist ein namenloser junger Mann, 

Anfang 20, der sich in eine, von Be-

ginn an mit Ungewissheit behaftete 

Beziehung zu einer zehn Jahre älte-

ren Frau verstrickt. In ruhig fliessen-

der, bildgewaltiger Sprache lässt ei-

nen Patrick Boltshauser teilhaben an 

verwirrenden, melancholischen und 

beängstigenden Erlebnissen des jun-

gen Mannes und zugleich an dessen 

geistigem Reifen, dem Erwachsen-

werden, dem Selbstfinden. 

Der Eschner Peter Gilgen, der seit 

bald einem Jahrzehnt als Professor 

für deutsche Literatur an der Cornell 

University in Ithaca, New York, lehrt,  

bat zum Podiumsgespräch am Sonn-

tagvormittagAnja Utler, Roland Euler 

und Leo Thor auf die Bühne. Die Au-

toren waren gebeten, sich zum Thema 

«Wassersprachen» auszutauschen. 

Am profundesten gelang es dabei der 

Lyrikenn Anja Utler, ihre Empfindun-

gen, Intentionen und Schwierigkeiten 

im Schreibfluss auszudrücken. 
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